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welche, zwifchen den Verkehrsrichtungen liegen bleibend, auf gärtnerifchen Schmuck
gewiffermafsen angewiefen find. '

Nach Möglichkeit find folche Schmuckanlagen regelmäßig zu geltalten. Da Zuram‘Zi-‘hang
aber die Form wefentlich von den auf den Platz mündenden und ihn umgebenden der
Strafsen abhängig il’c, fo müffen die Richtungen, die Breite und Eintheilung der Pflaflzungen
Strafsen im Zufammenhang mit der Gröfse und Geftalt des Schmuckplatzes fefiBebäljnies;ane.
geflellt werden. Beides if’c Aufgabe des Bebauungsplanes. Es wäre ein Fehler,
wollte man die Strafsen- und Platzgrenzen zwar bei Auffiellung des Bebauungs-
planes entwerfen, die Sorge für Pflanzungen und Gartenanlagen aber dem Gärtner
überlaffen. So unentbehrlich die Thätigkeit des letzteren in der endgiltigen Be-
arbeitung der Einzelheiten und in der technifchen Ausführung ift, eben fo wichtig
ift es, die Gefammtanlage der Pflanzungen, Schmuckplätze und öffentlichen Gärten
nach Gröfse, Geltalt und Anordnung beim Entwurf des Stadtbauplanes vorzufehen.

b) Baumreihen.

Die einfachfte Art der Platzbepflanzung, wie der Strafsenbepflanzung befteht 619-
in Baumreihen. Zu unterfcheiden find Baumreihen, welche nur den Rändern des Randifiänzung
Platzes folgen, und folche, welche auch die ganze Platzmitte hainartig bedecken. HainPflanzuflg-
Die erftere Art if’c die gewöhnliche; die Baumreihen werden mitunter einfach, meift
aber zweifach oder mehrfach gepflanzt, damit fich fchattige Gänge bilden; fechs,
acht, ja zehn Baumreihen kommen vor, Die zweite Art, die Hainpflanzung, ift
feltener. Beifpiele find Theile des Stuttgarter Schlofsplatzes und der Bafeler Peters—
Platz; in beiden Fällen find übrigens die regelmäfsigen Baumreihen mit Rafenbeeten,
Sitzplätzen u. f. w. verbunden. Ueber die Baumforten, das Pflanzen, den Schutz
gegen Leuchtgas und Verletzungen, die Unterhaltung und Bewäfferung gilt das in
Kap. 1 diefes Abfchhittes (unter a) Gefagte. Die Baumabftände und Reihenent-
fernungen find zweckmäfsig, um den Platz luftig zu halten, etwas gröfser anzu-
ordnen, als bei der gewöhnlichen Strafsenbepflanzung. Auch Rafenkränze um den
einzelnen Stamm, Rafenbänder unter den die Hauptwege einfaffenden Baumreihen
kommen vor; das Stutzen der Baumkronen war auf franzöfifchen Plätzen des vorigen
und vorvorigen Jahrhundertes fehr beliebt.

In der Wahl der Baumforten ift bei der Bepflanzung von Plätzen noch gröfsere 62°-
Vorf1cht nöthig, als bei der Strafsenbepflanzung, da eine möglichf’c gleichmäfsige .Baumforten'
Entwickelung der Kronen eine Vorbedingung für das gute Ausfehen der ganzen
Pflanzung ift. Aus diefem Grunde wird man in der Regel auch auf die Verwendung
verfchiedener Arten, alfo auf einen Wechfel in der Gröfse, Bildung und Färbung

der Kronen, verzichten müffen.

Die Pflanzung if’c itets eine regelmäfsige; die Reihen follen nicht blofs in den Anoiä-ung
Längsrichtungen, fondern auch in der Quere und Diagonale regelmäfsige Figuren, der Reihen
gewöhnlich gerade Linien bilden. Hieraus folgt die Schwierigkeit der Hainpflanzung
und fogar der Randpflanzung für unregelmäfsige Plätze, welche der erforderlichen
militärifchen Geradheit der Reihen Widerf’treben‚ dagegen einer Verfchönerung durch
freiere Gartenflächen befonders fähig find.

Die Befefiigung der Platzfläche zwifchen den Baumreihen if’c gewöhnlich die Befjé;flflg
einfache Bekiefung oder die von uns in Art. 524 (S. 372) befchriebene Wegedecke. der
Ift es nothwendig, den Platz der Benutzung halber, z.B. wegen des Marktverkehres, PlatlfiäChe°
mit einem Steinpflaf’ter oder einer foni’tigen undurchläffigen Decke zu verfehen, fo



470

 

werden die Bäume, auch wenn jeder Stamm eine lockere Umgebung hat (vergl.Art, 593, S. 4.46}, in der Regel Noth leiden. Im Intereffe der Pflanzung liegt esfomit, die harte Befeltigung durch Mofaikpflafter, Cement- oder Afphaltläufer (vergl.Art. 524, S. 372) auf die am meilten begangenen Platzflächen zu befchränken.4623. Um die Bäume zu fchützen und das Fuhrwerk vom Platze abzuhalten, pflegteE"'fiaerrrung man früher an den Platzrändern verfchiedene Arten von Sperrmafsregeln auszu-Platzfläche- führen. Man errichtete eine Reihe von Prellpfof’cen aus Stein, Holz oder Gufseifen;man ordnete fefte Schranken (Barriéren) an, aus Eifen oder Holz beftehend oder-aus Steinpfoften, welche mittels hölzerner Holme oder eiferner Stangen verbundenwurden; auch Ketten, welche zwifchen Eifen- oder Steinpfoften gefpannt waren,ja Mauern und Gräben wurden angewendet. Man hat mitunter fogar die Platzflächebeträchtlich über die Strafsenfläche emporgehoben und an den Rändern böfchungs-mäfsig abgepflaftert. Heute befchränkt man fich in der Regel darauf, dafs diePlatzfläche, ähnlich wie die gewöhnlichen Bürgerfteige, mit einem erhöhten Rand-f’cein eingefafft wird, welcher den Wagenverkehr abhält, ohne den Fufsverkehr zuerfchweren. So fehr diefe Vereinfachung, gegenüber den oft recht unfchönen undftörenden Sperrpfoften, Holzgerüften und Pflalterböfchungen, als ein Fortfchritt zubegrüfsen if’c, fo ift es andererfeits doch zu bedauern, dafs hierdurch eine Gelegen-heit zur monumentaleren Ausbildung der Strafsen und Plätze verloren geht. Wo dieMittel und die Oertlichkeit es erlauben, follte man auch heute nicht auf eine mehrkörperliche Platzumrahmung mittels fchöner Ketten—Barriéren, künftlerifch durch-bildeter Brültungen, verbunden mit Sitzplätzen, Candelabern, Laufbrunnen, figür-lichem Schmuck u. dergl. verzichten.

c) Gartenftile.
R i2iir' Bevor wir uns mit der gärtnerifchen Behandlung der Plätze weiter befchäftigen,„„zgzxrfifäeift es nöthig, einen gedrängten Ueberblick auf die verfchiedenen Gartenftile zuStile- werfen.

Die Gartenf’tile, welche fich gefchichtlich entwickelt haben, find im Wefent-lichen: der arabifche (maurifche), der römifche (italienifche), der holländifche, derfranzöfifche, der chinefifche und der englifche Stil. Die erfigenannten vier Artennennt man auch regelmäfsige oder geometrifche Stile; die Formen derfelben ftimmenmit denjenigen der entfprechenden Bauftile überein. In gleicher Weife fpricht manauch von griechifchen, gothifchen, befonders aber von Renaiffance- und Barock-Gartenanlagen. Einen Gegenfatz hierzu bilden der chinefifche und englifche Garten-ltil, welche als unregelmäfsige oder natürliche bezeichnet und hauptfächlich mit demNamen »Landfchaftsftil« belegt werden, weil fie ihre Formgebung nur nach Rück-lichten natürlicher Schönheit richten, indem fie die Natur nachzuahmen und zuidealifiren ftreben und in erfier Linie die Schaffung landfchaftlich wirkfarner Bilderbezwecken.
Beff'jfiisle —Fig. 797, dem Tuscum des Plz'nz'us entnommen, ift ein Beifpiel römifcher,egelmäfsige, Gartenkunft; Fig. 798, Theil der Villa a”Efle zu Tivoli, möge als Gartenbeifpiel derGarfeflkunß- italienifchen Renaiffance gelten. Regelmäfsige, architektonifche Linien, Hallen,Brunnen, Nifchen, Figuren, Wafferfa'lle, Terraffen und Freitreppen beherrfchen diefeAnlagen; befonders Terraffen und Freitreppen fpielen in den Renaiffance-Gärteneine hervorragende Rolle. Baukunlt und Gartenkunf’c durchdringen fich; die letztereerfcheint nicht felbf’tändig, fondern als Begleiterin der erfteren.


